
D A S G E S I C H T

Filmemacherin
Cornelia Grün-
berg (53) aus
Berlin kennt
sich aus im
Spessart: Ihr
Mann Andreas
stammt aus
Lohr, in der
Umgebung hat
sie 1991 die

Abschlussarbeit zu ihrem Studium,
einen Kinderabenteuerfilm, ge-
dreht. Mit ihrem Jugendfilm
»Vierzehn« ist sie ab heute auf dem
Filmfest in Würzburg vertreten. In
der Dokumentation geht es um
Frauen, die im Teenageralter
Kinder zur Welt brachten.
> Seite 28 mb/Foto: privat

Papst verspricht geistliche Erneuerung
Kirche: Franziskus I. feiert erste Messe im Vatikan – Hoffnung auf neue Impulse für Gesellschaft und Ökumene

VATIKANSTADT. Am ersten Tag nach sei-
ner Wahl hat Papst Franziskus eine
Erneuerung der katholischen Kirche
versprochen. Ohne Wandel werde die
Kirche zu einer »barmherzigen Nicht-
regierungsorganisation«, sagte der
Heilige Vater gestern in seiner ers-
ten Messe im Vatikan. »Wenn wir oh-
ne das Kreuz voranschreiten, auf-
bauen und bekennen, dann sind wir
keine Jünger des Herrn.«
Nach der Wahl des ersten Mannes

vom amerikanischen Kontinent und
des ersten Jesuiten auf den Stuhl
Petri trafen aus aller Welt Glück-
wünsche ein.
Franziskus ver-

sprach in der
Messe mit den
Kardinälen des
Konklaves in der
Sixtinischen Ka-
pelle eine »geist-
liche Erneuerung« der Kirche. »Wenn
wir uns nicht zu Jesus Christus be-
kennen, bekennen wir uns zur Dies-
seitigkeit des Teufels«, sagte der bis-
herige Erzbischof von Buenos Aires
gestern in seiner auf Italienisch ge-
haltenen Predigt.
Begonnen hatte der neue Papst

den Tag mit einem Gebet in der rö-
mischen Basilika Santa Maria Mag-
giore. Für die nächsten Tage ist sein
Terminkalender gut gefüllt: Am
Freitag empfängt Franziskus das
Kardinalskollegium, am nächsten Tag
trifft er Pressesprecher und Journa-
listen, bevor er am Sonntag erstmals
das Angelus-Gebet auf dem Peters-
platz hält. Die Messe zur Amtsein-
führung ist für Dienstag geplant.
Daran nimmt auch Bundeskanzlerin
Angela Merkel teil.

Merkel sagte, die Hoffnungen von
»Millionen von Gläubigen in Deutsch-
land und in der ganzen Welt« rich-
teten sich jetzt auf den neuen Papst.
Bundespräsident Joachim Gauck er-
klärte mit Blick auf den Namenspa-
tron Franz von Assisi, Franziskus sei
vor allem wegen seiner »Hinwen-
dung zu den Armen und Schwachen«
ein Vorbild. Ein »Pontifikat des Frie-
dens« wünschte Bundesaußenminis-
ter Guido Westerwelle (FDP) dem
76-jährigen Jesuiten.
US-Präsident Barack Obama zeigte

sich erfreut, dass das Oberhaupt der
Katholiken erstmals aus Amerika

kommt. Seine ar-
gentinische Kol-
legin Cristina
Kirchner wünsch-
te Franziskus eine
»fruchtbare«
Amtszeit.

Der israelische Präsident Schimon
Peres lud Franziskus ein, »das heili-
ge Land bei erster Gelegenheit zu be-
suchen«. Er hoffte ebenso wie der Prä-
sident des Zentralrats der Juden in
Deutschland, Dieter Graumann, auf
eine weitere Annäherung zwischen
Christen und Juden.
Der neue Papst schrieb einen Brief

an die jüdische Gemeinde in Rom: »Ich
hoffe sehr, zum Fortschritt in den Be-
ziehungen zwischen Juden und Ka-
tholiken beitragen zu können«.
Christliche Laienvertreter setzen

ebenfalls große Hoffnungen in den
neuen Papst. Der Präsident des Zen-
tralkomitees der deutschen Katholi-
ken, Alois Glück, sagte, er wünsche sich
»eine neue Aufgabenverteilung zwi-
schen Rom und den Ortskirchen«.
> Seite 2 AFP/dpa

Eine Messe, die der neue Papst Franziskus I. in der Sixtinischen Kapelle zusammen mit Kardi-
nälen liest, wird auf einen Großbildschirm auf dem Petersplatz in Rom übertragen. Foto: dpa

» Wenn wir ohne das Kreuz
voranschreiten, dann sind wir
keine Jünger des Herrn. «

Papst Franziskus I.

Nur Karpfen und Wels zum Kauf empfohlen
Verbraucher: Greenpeace-Ratgeber gibt Tipps zum nachhaltigen Fischeinkauf – Experten raten von Makrele ab
BERLIN. Umweltbewusste Konsumenten
sollten in diesem Jahr auf die beliebte
Makrele verzichten. Wegen der unge-
lösten Fangquotensituation gibt die
Umweltorganisation Greenpeace erst-
mals rotes Licht für den beliebten
Speisefisch. Allein Karpfen und Afri-
kanischen Wels können Verbraucher
laut Fischratgeber bedenkenlos ver-
zehren.
Im aktuellen »Einkaufsratgeber

Fisch« raten die Umweltaktivisten zu-
dem von Aal und Alaska-Seelachs ab.
Schon 2012 sah Greenpeace Pro-

bleme bei der Makrele. Zwar gab es da-

mals noch eine Kaufempfehlung für
den fettreichen Speisefisch. Von Be-
ständen im Nordostatlantik rieten die
Umweltaktivisten jedoch ab, weil sich
Island, Norwegen, die Färöer und die
EU nicht auf gemeinsame Fangquoten
einigen konnten. Genau deshalb soll
dieMakrele nun gar nicht mehr auf den
Teller kommen. Denn wenn die Staa-
ten ihre Fangquoten tatsächlich aus-
reizten, gäbe es die Makrele irgend-
wann nicht mehr.
Über 100 Speisefischarten hat die

Umweltorganisation für den aktuellen
Ratgeber hinsichtlich ihrer ökologi-

schen Nachhaltigkeit bewertet. Neben
dem Zustand der Fischbestände haben
sich die Biologen auch die Umwelt-
auswirkungen der Fangmethoden und
das jeweilige Fischereimanagement
angeschaut. »Lachs, Schellfisch oder
Dorade können wir zum Beispiel mit
Einschränkungen empfehlen, sofern
sie aus nachhaltiger Wildfischerei oder
Aquakultur stammen«, erläutert Iris
Menn, Fischereiexpertin bei Green-
peace.
»Nicht kaufen« heißt es erneut beim

Alsaka-Seelachs, der gar kein Lachs ist,
sondern zur Familie der Dorsche zählt

und häufig bei der Produktion von
Fischstäbchen zum Einsatz kommt.
»Große Fischereien setzen beim Fang
Schleppnetze ein, die immer wieder
den Meeresboden berühren, unter an-
derem in der Beringsee, einem Meer
zwischen Nordamerika und Sibirien«,
begründet Wissenschaftlerin Menn die
schlechte Bewertung. Das würde zum
Beispiel Korallen schädigen.

b
Der kostenlose »Einkaufsratgeber Fisch«
kann telefonisch unter 040-306180
bestellt oder auf www.greenpeace.de
heruntergeladen werden.

Ein festes Element in der Herrenmode
Stil: Ob das Frühjahrshemd eine Brusttasche haben soll, bleibt eine Frage des persönlichen Geschmacks
ASCHAFFENBURG. Ein kleines
Stück Stoff an der richtigen
Stelle kann großen Nutzen

entfalten. Viele
Männer schwören
darauf und möchten

die Hemdtasche keinesfalls
missen. Aber liegen sie damit
modisch im Trend? In aktu-
ellen Frühjahrskatalogen
stehen jedenfalls Sätze wie:
»Bewusst ohne Brusttasche,
weil es moderner ist.«
Dabei gibt es das Teil noch

gar nicht so lange. Angeblich
hat sich die Hemdtasche erst
in den 1960er Jahren mit dem
Verschwinden der Herren-
weste durchgesetzt. Immerhin

wurde sie zu einer festen
Größe: Bei kleinen Kameras
und Computern spricht man
vom Hemdtaschenformat.
Auch Handys passen gut rein,
was das Behältnis an der
Hemdbrust zu einer prakti-
schen Einrichtung macht.
Trotzdem ist sie offenbar

auf dem Rückzug. Hatten
einst 90 Prozent der verkauf-
ten Hemden eine Tasche, soll
diese Quote heute bei unter
25 Prozent liegen, besagen in-
offizielle Zahlen im Internet.
Hersteller und Händler

schreiben die Hemdtasche
indes nicht ab. Die Trennlinie
verläuft zwischen den Ein-

satzgebieten: Ist es ein Busi-
nesshemd, ein festliches oder
ein Freizeithemd? »Traditio-

nelle und besonders edle
Hemden werden bis heute
nicht damit ausgestattet, zu-
mal eine Tasche die Gesamt-
symmetrie des Hemdes be-
einträchtigen würde«, erklärt
zum Beispiel die Firma
Hemdwerk (Regensburg). In
der Freizeit oder am Arbeits-
platz sei die Brusttasche aber
nicht mehr wegzudenken.
Eine klare Position bezie-

hen die Adler-Modemärkte
(Haibach): »Brusttaschen bei
Herrenhemden bleiben
Trend. Hemden aus dem Be-
reich Mainstream sind in der
Regel mit einer Brusttasche
ausgestattet.«

Sie sei hier weiter ein fester
Bestandteil, um Brillen, Stif-
ten und anderen Gebrauchs-
gegenständen Raum zu bie-
ten. Die Brusttasche sei also
keineswegs verschwunden. Je
nach Zielgruppe und Mode-
trend »ist sie nach wie vor ein
festes Element in der Herren-
mode«, heißt es bei Adler.
Kurz gesagt: »Ohne« gilt als

elegant, mit Brusttasche wirkt
ein Hemd sportlich und lässig,
was dann auch für den Träger
gelten soll. Somit bleibt das
Thema beim anstehenden
Kauf des Frühjahrshemds
eine Frage des persönlichen
Geschmacks. Heinz Scheid

Auch Journalisten brauchen eine
Hemdtasche. Foto: Heinz Scheid
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Missbrauch:
Rechte der
Opfer gestärkt
Bundestag: Taten
verjähren künftig später

BERLIN. Die Opfer sexuellen Miss-
brauchs bekommen künftig mehr
Rechte. Der Bundestag verabschiedete
gestern einen Gesetzentwurf der Bun-
desregierung, der unter anderem län-
gere Verjährungsfristen bei Miss-
brauchsfällen vorsieht. Auch soll den
Opfern eine unnötige Belastung in
Strafprozessen erspart werden. Zudem
sollen sie öfter als bisher einen kos-
tenlosen Opferanwalt erhalten.
Die Gesetzesinitiative geht auf

Empfehlungen des Runden Tisches
zum sexuellen Kindesmissbrauch zu-
rück. Um die Details war allerdings in
den Verhandlungen lange gerungen
worden. Erst am Mittwoch hatte sich
der Rechtsausschuss des Bundestages
auf die Neuregelungen geeinigt. Der
Gesetzentwurf der Bundesregierung
wurdemit einigen Änderungenmit den
Stimmen von Union und FDP gebilligt.
SPD, Grüne und Linkspartei enthiel-
ten sich.
Die Verjährungsfrist bei sexuellem

Missbrauch von Kindern beginnt
künftig nicht wie bisher mit dem 18.
Lebensjahr, sondern erst dann, wenn
das Opfer das 21. Lebensjahr vollendet
hat. Dies soll dem Umstand Rechnung
tragen, dass die Opfer oft erst nach der
Loslösung von der Familie über das
Geschehene sprechen und eine Ent-
scheidung über eine Strafanzeige tref-
fen können. Die Neuregelung führt da-
zu, dass alle schweren Sexualdelikte
frühestens mit der Vollendung des 41.
Lebensjahres des Opfers verjähren.
Diese Frist kann unter bestimmten Vo-
raussetzungen um weitere 20 Jahre
verlängert werden. dpa

Punktabzug für
Kickers Offenbach
OFFENBACH. Dem in finanzielle Not ge-
ratenenDrittligistenKickersOffenbach
werden vom Deutschen Fußball-Bund

zwei Punkte abgezogen. Der
DFB begründete dies mit
»Verstößen im Rahmen des

wirtschaftlichen Zulassungsverfahrens
zur Spielzeit 2012/2013«. Der hessische
Club hat nach eigenen Angaben Ver-
bindlichkeiten in Höhe von 9,1 Millio-
nen Euro. »Der Punktabzug tut uns
sportlich sehr weh, das Strafmaß hätte
jedoch wesentlich gravierender aus-
fallen können. sagte OFC-Geschäfts-
führerDavid Fischer. >Seite 11 dpa
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Lokales

Schwer vermittelbar
MILTENBERG. Die Zahl der Langzeit-
arbeitslosen im Kreis Miltenberg ist
deutlich gesunken. Die Verbliebe-
nen sind für das Jobcenter umso
schwerer zu vermitteln. > Seite 17

Kein Platz für Radfahrer
EICHENBÜHL. Der Gemeinderat Ei-
chenbühl liebäugelt damit, die
Staatsstraße 521 zwischen Eichen-
bühl und Riedern für Radfahrer
sperren zu lassen. > Seite 19
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Wirtschaft

Neue Rekorde für BMW
MÜNCHEN. 2012 war für BMW erneut
das beste Jahr der Firmenge-
schichte. Gewinn, Umsatz und
Autoverkäufe stiegen auf neue
Rekordwerte. > Seite 9

Aus aller Welt

Million Verkehrstote
GENF. Unfälle im Straßenverkehr
sind laut Weltgesundheitsorgani-
sation die achthäufigste Todesur-
sache weltweit. 2010 gab es 1,24
Millionen Verkehrstote. > Seite 10

Sport

Aus für Stuttgart
ROM.DerVfBStuttgart ist inder
Fußball-Europa-League erwar-
tungsgemäß gescheitert. Die
Schwaben verloren dasAchtelfinal-
Rückspiel inRommit 1:3. >Seite 11

Kultur

Gedenken an Glaser
WERTHEIM. Das Leben des nahezu
vergessenen Barockkomponisten
Johann Wendelin Glaser beleuchtet
eine Ausstellung im Wertheimer
Grafschaftsmuseum. > Seite 28


